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Pfropflingspflanzen der FAWF Trippstadt  
für die Klonsammlungen Lehmbach Foto: AWG

Im Rahmen des Projekts beprob-
ter Speierling in Gerolzhofen Foto: 
M. Šeho, AWG

Amt für Waldgenetik

Erhaltung und Nutzung seltener heimischer Baumarten
Die Folgen des Klimawandels werden immer 
deutlicher und erhöhen das Ausfallrisiko hei-
mischer Baumarten. Durch den Verlust von 
Nadel- und Laubbaumarten wie Fichte, Kiefer, 
Buche, Bergahorn oder Esche rücken zuneh-
mend seltene heimische Baumarten wie 
Flatterulme, Feldahorn, Speierling und Eibe als 
mögliche Alternativen in den Fokus. Eine gro-
ße Herausforderung bei diesen Baumarten 
stellt die Versorgung mit hochwertigem und 
herkunftssicherem Vermehrungsgut dar. Da 
diese seltenen Baumarten nicht dem FoVG 
unterliegen und meist eine waldbauliche Ne-
benrolle gespielt haben, wurden bisher keine 
geeigneten Saatguterntebestände ausge-
wählt. Bei einer Berücksichtigung seltener 
Baumarten bei Waldumbaumaßnahmen sollte 
jedoch die Verwendung geeigneten Vermeh-
rungsgutes eine zentrale Rolle spielen.
Das Ziel im Rahmen des Projekts »P034 Er-
arbeitung von Herkunftsempfehlungen und 
Verbesserung der Erntebasis für Feldahorn, 
Flatterulme, Speierling und Eibe in Bayern auf 
genetischer Grundlage« war es, geeignete  
Bestände phänotypisch und genotypisch zu 
identifizieren und ihre Eignung als Saatgutern-
tebestände und Erhaltungsbestände zu be-

werten. Durch die rasche Änderung der Um-
weltbedingungen ist es von enormer Bedeu-
tung, dass die vorgeschlagenen Saatgut - 
erntebestände eine hohe Anpassungsfähigkeit 
aufweisen. Die genetische Vielfalt spielt dabei 
eine entscheidende Rolle und ist der wichtigs-
te Maßstab für die zukünftige Anpassung und 
das Überleben von Baumarten.
Um die Ergebnisse zu Auswahl, Beprobung, 
Genetik und Erhaltung forstlicher 
Genressourcen bei den vier seltenen Baumar-
ten vorzustellen, soll am 13. und 14. Oktober 
2021 die für 2020 geplante Abschlussveran-
staltung nachgeholt werden. Ein besonderer 
Fokus wird auf die Exkursionen in Bestände mit 
dem Feldahorn, Speierling, Elsbeere und 
Flatterulme sowie den Erfahrungsaustausch 
beim Anbau und der Bewirtschaftung von sel-
tenen Baumarten gerichtet. Als Veranstal-
tungsort wurde bewusst Schweinfurt ausge-
wählt. Diese Region Bayerns gilt als die wärms-
te und trockenste und wird auch als 
Referenzregion im Klimawandel bezeichnet. 
Die Umsetzung der Veranstaltung erfolgt 
durch die fachliche und organisatorische Un-
terstützung vom AELF Schweinfurt. Dr. Muhidin 

Šeho und Dr. Alwin Janßen, AWG

größte Pool an genetisch charakterisierten 
Bäumen mit überdurchschnittlichen Eigen-
schaften aufgebaut. 
Die Klonsammlungen müssen in den 
nächsten Jahren gepflegt werden, bis 
Pfropf reiser für sogenannte Sekundär-
pfropfungen gewonnen werden können. 
Diese können nach züchterischen Kriterien 
in Hochleistungssamenplantagen zur Saat-
gutproduktion für Verwendungszonen zu-
sammengestellt werden. Saatgut aus die-
sen Samenplantagen gewährleistet sowohl 
die bestmögliche Anpassungsfähigkeit an 
die Erfordernisse des Klimawandels und als 
auch an die forstliche Leistungsfähigkeit 
und übertrifft reguläre Saatguternten aus 
Beständen. 

Douglasien-Versuchsfläche  
im Schwarzwald
Zusätzlich wurde bei Bad Rotenfels 
(Schwarzwald) und im Forstbetrieb Zus-
marshausen sowie drei weiteren Standor-
ten eine Vergleichsprüfung von Nachkom-
menschaften aus deutschen mit ausländi-
schen Samenplantagen von Douglasie 
angelegt. Französische und amerikanische 
Samenplantagen haben – im Gegensatz zu 
deutschen Samenplantagen – schon mehr 
Selektionsschritte durchlaufen und produ-
zieren Saatgut mit verbesserten Qualitäts- 

und Zuwachseigenschaften. Erweisen sich 
die Nachkommenschaften dieser Samen-
plantagen besser als deutsche Ernten, kann 
künftig stärker auf ausländisches Saatgut 
zurückgegriffen werden. Da Douglasien-
saatgut im Klimawandel als Fichtenersatz 
verstärkt nachgefragt wird, besteht die 
Möglichkeit, auf dieses Saatgut mit ver-
besserten Eigenschaften zurückzugreifen 
und Versor gungs engpässen zu begegnen. 
Schon heute wird in vielen Ländern wegen 
der höheren Wertleistung geprüftes Sa-
menplantagensaatgut bevorzugt. 

Genetische Diversität in Samenplantagen
Neben den forstlichen Qualitätskriterien 
entscheidet im Klimawandel die genetische 
Diversität von Saatgut über eine hohe An-
passungsfähigkeit. Alle Plusbäume wurden 
genetisch charakterisiert. Für die Konzep-
tion künftiger Samenplantagen wurden 
Berechnungen unter Berücksichtigung der 
Verwandtschaftsverhältnisse durch ge führt, 
um die optimale Anzahl von Plusbäumen 
für eine Samenplantage zu ermitteln. Die 
genetische Diversität steigt mit zuneh-
mender Anzahl verwendeter Plusbäume an 
und wird von der räumlichen Verteilung der 
Bäume und den Blüh- und Befruchtungs-
verhältnissen am Standort beeinflusst. Eine 
Mindestzahl von 50 Plusbäumen ist not-

wendig, um eine ausreichend hohe geneti-
sche Diversität zu erhalten. 
Die Arbeiten des Projekts werden für die 
forstliche Praxis bedeutsam, wenn auf 
Grundlage der etablierten Klonarchive Sa-
menplantagen für Verwendungszonen auf- 
gebaut werden, die hochwertigeres Saat-
gut als die derzeitigen Samenplantagen 
produzieren. Randolf Schirmer, AWG

Literatur
Liesebach, M. et al. (2013): Strategie zur mittel- und langfristigen 
Versorgung mit hochwertigem forstlichen Vermehrungsgut durch 
Züchtung in Deutschland. Johann Heinrich von Thünen-Institut, 
Braunschweig, Thünen Report 7, 78 S.

Mayr, David (LWF)
Stempel

Mayr, David (LWF)
Stempel



3 |2021 LWF aktuell  35

Amt für Waldgenetik

Aufnahme seltener Baumarten ins EZR
Die Saatgutversorgung mit hochwertigem und herkunftssicherem Ver-
mehrungsgut stellt gerade bei seltenen Baumarten eine große Heraus-
forderung dar. Viele seltene Baumarten unterliegen nicht dem Forstver-
mehrungsgutgesetz (FoVG), so dass die Erzeugung und das Inverkehr-
bringen nicht klar geregelt sind. Das vom Bayerische Staatsministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten finanzierte Projekt »Erarbei-
tung von Herkunftsempfehlungen und Verbesserung der Erntebasis für 
die vier seltenen Baumarten in Bayern auf genetischer Grundlage« 
schafft Grundlagen für den Erhalt und die Nutzung seltener Baumarten 
sowie Förderung der Biodiversität in den Wäldern. Zur Verbesserung der 
Erntebasis der seltenen Baumarten Flatterulme und Feldahorn wurden 
durch die Landesstelle am AWG geeignete Bestände ins Erntezulas-
sungsregister (EZR) eingepflegt. Weitere Bestände werden nach der 
Freigabe durch die Waldbesitzer ergänzt. Des Weiteren ist es geplant, für 
die Baumarten Eibe und Speierling ebenfalls geeignete Bestände ins 
Erntezulassungsregister aufzunehmen. Dr. M. Šeho, AWG

Keimlinge der Elsbeere Foto M. Luckas

»Plusbaum« einer Flatterulme bei Erlangen Foto: B. Rau, AWG 

Aus der Landesstelle Alternative Baumarten, Beispiele geltende FoVG-Vorschriften

die dem 
FoVG unter-
liegen

mit ausgewiese-
nem HKG* 
(Anlage zu § 2 Nr. 1 
FoVG Tabelle 3 a)

Schwarzkie-
fer Robinie 
Edelkastanie

alle Bestimmungen des FoVG zu Erzeugung  
und Inverkehrbringen sind einschlägig

ohne ausgewie-
senem HKG*
(Anlage zu § 2 Nr. 1 
FoVG Tabelle 3 b)

Libanonzeder 
Atlaszeder 
Zerreiche

In Deutschland 
bisher ohne 
forstwirtschaft-
liche Bedeutung

Saatguternte aus deutschen Beständen nicht 
bzw. nur mit Ausnahmegenehmigung durch die 
BLE** unter Einhaltung der Vorschriften des FoVG 
möglich

bei Saatgut/Pflanzen aus anderen EU-Ländern 
sind alle Vorschriften des FoVG zu Erzeugung  
und Inverkehrbringen einschlägig

bei Vermehrungsgut aus Nicht-EU-Staaten zu-
sätzlich: Einfuhranzeige bei der BLE nötig und nur 
möglich bei Staaten, die die EU-Rahmenbedin-
gungen bei der Saatguterzeugung anerkennen 
(OECD-Zertifikat) wie USA oder Türkei 

nur vom AWG empfohlene Bestände/Samen-
plantagen verwenden 

die nicht 
dem FoVG 
unterliegen

selten  
und heimisch

Elsbeere 
Flatterulme 
Feldahorn

keine FoVG-Vorschriften und damit kein 
Verbraucherschutz!

geeignete Bestände wurden in Bayern erfasst  
und genetisch untersucht; baldige Aufnahme  
ins FoVG ist angestrebt

fremd Baumhasel 
Bornmüller-
Tanne

keine FoVG-Vorschriften und damit kein Ver-
braucherschutz!

nur vom AWG empfohlene Bestände/Samen-
plantagen verwenden

*HKG = Herkunftsgebiet ; **BLE = Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, Bonn; www.ble.de

Alternative Baumarten und ihre  
geltenden FoVG-Vorschriften 
Klimatolerante Baumarten sind in aller 
Munde. Die Baumschulen werden mit 
der zunehmenden Nachfrage nach Liba-
nonzeder und Baumhasel, nach 
Schwarzkiefer und Edelkastanie, nach 
Elsbeere, Feldahorn oder Flatterulme 
konfrontiert. Der zeitliche Druck des Kli-
mawandels sollte aber nicht dazu verlei-
ten, bewährte Standards und forstver-
mehrungsgutrechtliche Vorschriften zu 
missachten. 
Eine tabellarische Zusammenstellung  
der geltenden Vorschriften des Forst-
vermehrungsgutrechts (FoVG) soll die 
Anwendung erleichtern. 

In diesem Zusammenhang sei unbedingt 
einmal mehr auf die Praxishilfe »Klima – 
Boden – Baumartenwahl« Band 1 und 2 
der LWF und auf die Leitlinie »Baumar-
ten für den Klimawald« des Bayerischen 
Staatsministeriums für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten als wichtige 
Entscheidungsstützen bei der Baumar-
tenfrage hingewiesen. Beide stehen als 
Download auf der entsprechenden 
Homepage zur Verfügung.
Es muss gerade beim Aufbau klimatole-
ranter Mischwälder im Interesse des 
Waldbesitzers liegen, zukunftsfähiges 
Vermehrungsgut zu erhalten. Dabei ist 
die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben 
unerlässlich, weil sie dem Verbraucher-

schutz dienen. Auch bei seltenen oder 
fremden Baumarten, die nicht dem FoVG 
unterstellt sind, sollte analog zu den 
Vorschriften vorgegangen werden. Es 
gilt nämlich auch hier, auf die geeignete 
Herkunft, die ausreichende Diversität 
der Bestände oder Samenplantagen und 
die Vollständigkeit der Angaben in den 
Lieferpapieren zu achten.
 Michael Luckas und Gert Günzelmann, AWG
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Geografische Verteilung  
der beiden Cluster K1  
und K2 beim Feldahorn in  
Bos  nien und Her ze gowina  
Quelle: Kvesić et al. 2019

K1

Bosnien und Herzogowina

K2

Genetische Variation des Feldahorns in Bosnien und Herzegowina
Baumarten von geringer kommerzieller Bedeutung wer-
den sowohl bei groß angelegten genetischen Untersu-
chungen als auch bei der Erhaltung forstlicher 
Genressourcen meist vernachlässigt. Erhaltungsmaßnah-
men bei Waldbäumen konzentrieren sich auf die Erhal-
tung der genetischen Variabilität innerhalb der Arten. Die 
genetische Diversität ist die Voraussetzung für das adap-
tive Evolutionspotenzial der Arten, um ungünstige Bedin-
gungen zu überstehen. Daher muss die genetische Varia-
tion innerhalb und zwischen Populationen unter ver-
schiedenen geografischen und evolutionären 

Gesichtspunkten bewertet werden. Wir untersuchten die 
genetische Variation des weit verbreiteten, aber subdo-
minanten Feldahorns (Acer campestre) in 25 Populationen 
in Bosnien und Herzegowina an zehn nuklearen Mikrosa-
telliten-Genorten. Die genetische Differenzierung inner-
halb dieser Region war sehr schwach, was auf einen Man-
gel an starken Barrieren für den Genfluss hinweist, trotz 
einer Fragmentierung der Vorkommen. Erklärt werden 
kann dieses Phänomen durch eine »phänologische Isola-
tion« aufgrund der Temperatur. Die Vorkommen nahe 
dem Mittelmeer weichen von den zentralbosnischen Po-
pulationen ab. Sie weisen eine höhere genetische Diversi-
tät auf und bilden eine separate Gruppe (höherer Anteil 
des dunkelgrünen Clusters). Da sich das untersuchte Ge-
biet in der Nähe mehrerer wichtiger Eiszeit-Refugien be-
findet, könnte eine Rückwanderung aus mehreren Refu-
gien für das beobachtete Bild verantwortlich sein. Diese 
genetischen Unterschiede zwischen submediterranen 
und zentral-bosnischen Populationen müssen bei Erhal-
tungsprogrammen berücksichtigt werden. Dr. Barbara Fussi, AWG
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Sachstandsbericht zur Erhaltung und Nutzung forstlicher Genressourcen
Die Bund-Länder-Arbeitsgruppe »Forstli-
che Genressourcen und Forstsaatgutrecht« 
(BLAG-FGR) koordiniert seit 1985 im Auftrag 
der Forstchefkonferenz bzw. der Waldbau-
referenten des Bundes und der Länder die 
Umsetzung aller Maßnahmen zur Erhaltung 
und Nutzung forstgenetischer Ressourcen 
und Forschungsaktivitäten in der Bundesre-
publik Deutschland. Die Erhaltung der biolo-
gischen Vielfalt ist eine Voraussetzung für 
die Anpassungs- und Leistungsfähigkeit 
unserer Baum- und Straucharten. Der vor-
liegende Sachstandsbericht erfasst alle in 
Deutschland durchgeführten Arbeiten für 
den Zeitraum von 2014 bis 2018. 
Die Arbeiten basieren auf der im Jahr 2000 
verabschiedeten und 2010 aktualisierten 
Neufassung des »Konzeptes zur Erhaltung 
und nachhaltigen Nutzung forstlicher 
Genressourcen in der Bundesrepublik 
Deutschland« (Nationales Fachprogramm 
forstlicher Genressourcen, PAUL et al. 2010) 
und sieht eine regelmäßige Festlegung spe-
zifischer Arbeitsschwerpunkte zu dessen 
Umsetzung vor. Der Klimawandel mit seiner 

Zunahme von Extremereignissen, Trocken-
heit und Stürmen stellt dabei die Erhaltung 
und Nutzung forstgenetischer Ressourcen 
vor neue Herausforderungen. Im Berichts-
zeitraum war die Arbeit auf folgende 
Schwerpunkte ausgerichtet:
	� Genetisches Monitoring
	� Handlungsempfehlungen zur Aus-
weisung von Generhaltungseinheiten
	� Zusammenführung der Ergebnisse  
zur genetischen Diversität
	� Herausforderungen bei der Verwendung 
von forstlichem  
Vermehrungsgut im Klimawandel
	� Zusammenarbeit auf europäischer Ebene
	� Öffentlichkeitsarbeit

Für den Berichtszeitraum wurden für die In-
situ-Erhaltung mehr als 10.000 Bestände 
dokumentiert. Dafür wurden rund 150 
Baum- und Straucharten auf einer Fläche 
von mehr als 34.600 ha erhalten. Darüber hi-
naus wurden über 90 Ex-situ-Maßnahmen 
durchgeführt: Auf einer Fläche von knapp 
1.500 ha betraf dies rund 75 Baum- und 
Straucharten. Dr. Alwin Janßen, AWG

www.genres.de/fileadmin/SITE_MASTER/content/
SITE_GENRES/downloads/docs/BLAG/Tätigkeitsbe-
richte/broschuere_blag_bericht_2020_web.pdf.


